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1sche Herausforderungen dıe OÖkumene
Zur Weltbevölkerungskonferenz ın Kaiıro VO DIS 13 September 1994

VON

Für dıe Konferenz gab 65 keinen besseren Ort Kaıro, dieser Ameısenhau-
fen VO  — 15 Miıllıonen Eınwohnern, führte dem Besucher Aaus dem Norden
nachdrücklich VOT ugen, Was Bevölkerungswachstum €l Wie werden
all dıe Menschen ort ın Ägypten dıe Zukunft meistern? Was ist, WECeNN S1e
mehr Oordern als NUur das Notwendige ZUuU Überleben? Die Vorstellung, die
Stärksten machten sıch VO  — ort auf den Weg ıIn gelobte WO  abende Län-
der, ach Amerika, kuropa der Australıen, kann schon Alpträume bel uns
auslösen. Keinem Staat der Welt wird 65 gelingen, sıch VOT globalen ande-
rungsbewegungen hermetisch abzuriegeln. Dies Warlr In Kaıro en klar Das
ema, das die nächsten Jahrzehnte beherrschen wird, el Bevölkerungs-
wachstum.

Die Konferenz Von Kairo Wal dıe letzte Chance für dıe internatıionale
Gemeinschaft ın diesem Jahrhundert, sich den Herausforderungen der Pro-
ematı Von Bevölkerung und Entwicklung tellen Ich möchte mich ıIn
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diıesem Bericht VOI em mıt der rage befassen, welchen Beıtrag dıe Kır-
chen dieser Problematı geleistet en und och elısten können. Als
ıtglie: der Delegatiıon des Ökumenischen ates habe ich dieser Welt-
konferenz teılgenommen. Die Delegatıon des OÖRK bestand, WI1IeEe 6S sıch für
SOIC eine Konferenz gehört, überwiegend AaUS Frauen, VOT em AUus$s dem
en UNSsSeTICcSs alls, AaUus Tansanıla, arbados, Au Pakıstan, Indıen, Aaus

Argentinıien, Brasılıen und Bolivien. WEe1 Delegierte kamen Aaus den Nıeder-
landen und den USA Die Männer VO  —; Mitgliedskırchen ıIn Indone-
sıen, CcChweden und eutschlan: entsandt.
en dem ÖOkumenischen Rat nahmen rund 1 500 weıtere Nıchtregie-

rungsorganiısatıonen (NGOSs) mıt ungefähr secChs- bıs achttausend elegler-
ten teil Familienplanungsorganisatiıonen, internationale und nationale FOr-
schungseinrichtungen, Kırchen, relıg1Ööse Gruppen, Hılfswerke Im feinen
Internationalen Kongreßzentrum tagtien dıe Reglerungsvertreter, hıelten
en 1mM Plenum, beriıeten Veränderungen des Aktionsprogramms 1m
Maın Committee, erarbeıteten Texte In den raftıng Commiuittees und
Workıing Groups. Die GOs hatten 1er NUurTr Beobachterstatus. Im Plenum
durften dıe NGOs, denen auch der Okumenische Rat gehörte, fort-
geschrıttener eıt kurze Statements abgeben.

Der eigentliche Tummelplatz der GOÖs aber Wal das NGO-Forum ıIn
eiıiner Riesensporthalle In der ähe des Kongreßzentrums. Hıer sing 6S

wen1ger diplomatisc Da 6S dem Vatıkan erstaunlıcherwelse gelungen
Wal, die Fragen der Sexuale und der Abtreibung zentralen Fragen der
Konferenz machen, ıldeten diese auch 1mM NGO-Forum den Gegenstand
vieler Redeschlachten Die Frauen Urc ihren ‚‚Women’s Caucus‘®‘®
hervorragend vorbereıtet und Organısılert. Sıe hatten ihre Lobby-Fähigkeıten
schon iın der Prepcom I11 (drıtte und letzte Vorbereitungskonferenz in New
or Beweıs gestellt und erreicht, daß 1m Aktionsprogramm dıe Stär-
kung und Ermächtigung der Frauen eine zentrale spıielt. Vielleicht ist
1€eSs das eindrücklıchste Sıgnal Aus Kaiıro!

rst ZUuU Schlufß3 diıeser zehntägigen Weltkonferenz rückten auch andere
weltweiıit wichtige Fragestellungen wieder stärker ın den Mittelpunkt
des Interesses, W1e Familienzusammenführung für Flüchtlinge, WI1IeE Umwelt-
fragen und dıie Verantwortung der Industrieländer für den RKessourcen-
verbrauch.

Die religiÖse un ethısche Dımension des Bevölkerungswachstums
In den Auswertungen VO  — Kaıro 1st bısher aum registriert worden, W1Ie

csehr relıg1öse und ethische Fragen Beachtung fanden Hier deutet sich eın
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steigender Stellenwer der Religionen und GOs In der Weltpolitı Die
Machtpolitik gera das Ende ihrer Weısheit be1l der sung der welt-
weıten TODIeme. Nun rhofft INan sıch ICUC Impulse Urc zıvilgesell-
scha  IC und relıg1öse Beıiträge.

Allerdings sınd die Nıchtregierungsorganisationen und Weltreligionen
auf SOIC eıne HNEi6e Aufgabe In der internatıonalen Gemeinschaft noch
nıcht eingestellt. Auf dem NGO-Forum In Kairo begünstigte das ema
Bevölkerungswachstum em Überfluß auch ‚„„‚Schwarz-We  °°Sicht:-
welsen. Da wurden chnell Menschen, dıe bestimmten Umständen
einen Schwangerschaftsabbruch ejahten „„Pro-Choicer*“‘), Mördern
Trklärt ber auch dıe Progressiven und Vertreterinnen der femminiıstischen
v x @d sahen den Dıalog mıt den Abtreibungsgegnern („Pro-Li1ifer*‘) sehr
chnell als unmöglıch und alles, diese Gruppe Aaus Dıskussionen
herauszudrängen. Die Polarısıerung der ethischen Sichtwelsen betraf
nahezu alle Religionen nıcht 1Ur das Christentum. In einem interrelig1Öö-
sSsCMH gelang 6S eher fundamentalıstiıschen Muslımen, dıe onie-
Ienz und dıe „Ungläubigen‘‘ beten Der Weg einem intensiveren
Dıalog zeigte sıch in Kairo ist och lang

Hat der 'aDS gesiegt?
Die stellenwelse csehr Aassıve Krıtik des Vatıkans richtete sıch VOT em

rel Bereiche 1mM t1onsprogramm der Konferenz: den Schwanger-
schaftsa  ruch, den 1m Aktionsplan ‚„‚„emanzıpatorisch-iındivi-
dualistischen‘‘ Grundansatz und seine Vorstellung VON Sexualıtät SOWIeEe dıe
Aushöhlung der Famıiılıe. Es 1st Ulrich oner sıcher zuzustimmen, WeNnN CT

schreıbt: ‚„Wiıe immer I1Nan ber Kosten und Nutzen der kırchlichen Aktıvı-
aten denken Mag ıIn Jjedem wurde bel anderen Kırchen und Relig10-
NCN ( auch be1l einer €e1l VonNn Regierungen eine krıtische Aufmerk-
samkeit für das geplante Programm geweckt.‘‘ ! Im Gegensatz dazu
die Stimmen Aaus den Miıtgliedskırchen des OÖRK leise bıs unhörbar. Nur die
EKD konnte auf der Konferenz eine eigene Stellungnahme ZU ema
vorlegen.

Hans Küng vertirat 1ın einer Auswertung der Bevölkerungskonferenz dıe
Ansıcht, da der Vatıkan wıeder einmal notwendigen Konsequenzen DC-
wıchen sel: W1e GT sıch schon Öfters in entscheidenden Sıtuationen der
Weltgeschichte verweigert habe, ZU e1ısple. 1mM Westfälischen Friıeden
648
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In Kaıro selbst fand der Vatıkan seinen Wıderpart VOI em In den
‚„„Catholıcs for free Cho1ee‘, dıe WI1eEe andere S-amerıkanische GOs sehr
geschickt die Konferenzöffentlichkeit für iıhre nlıegen nutzten Slie außer-
ten Übereinstimmung mıiıt OIlızıellen katholischen Posıtionen darın, dalß
Bevölkerungswachstum eiahren in sıch 1rgL, WECNnN CS stärker ist als dıe für
dıe Menschheıt notwendigen verfügbaren Ressourcen der Erde (Papst
Paul VI, Populorum Progress10). Es könne öÖökonomische, sozlale und
gesundheıitliıche (Gründe geben, Geburten begrenzen der kın-
derlos bleiben (Papst 1US AUI1) Ebenfalls unstrittig sel, daß Geburten-
begrenzung keıin sımples Allheilmittel für die globalen Krısen der e1in
Ersatz für mehr Verteilungsgerechtigkeit auf der Erde sein kann.

Fundamentaler Dissens aber wurde ıIn den Fragen ‚„„‚künstliıcher‘“‘ ıttel
Z mpfängnisverhütung und Schwangerschaftsabbruc (3 ET

SO machte Danıel Maguire darauf aufmerksam, daß 1mM 15 und
Jahrhunder katholische Theologen WI1e der Erzbischof Antonius VO  -

Florenz und der Dominikaner Johannes VO  E Neapel Abtreibungen ZUT Ret-
(ung des ens der Tau bıillıgten. Im 16 und 17 Jahrhunder gab 6S och
breitere Zustimmung. Damals konnte der Jesuıtenpater TIhomas Sanchez
nıcht einen Theologen finden, der nıcht dem frühen Schwangerschafts-
bbruch zustimmte. Bıs ıIn dıe spätere eıt allgemeın verbreıtet Warlr dıe Auf-
fassung, daß der Embryo bI1Is ZU er VO  a} ungefähr 90 Jagen nıcht als
beseelte Person verstehen war.“*

Die eigentliche Überraschung VOI der UN-Konferenz In Kaiıro Wal dıe
Unterstützung des Vatıkans ÜTC muslimische Beıiträge WI1e den der
milerten I-Azhar-Universität In Kaıiro, dıe ebenfalls den Schwangerschafts-
bbruch genere blehnt el War bel den interrelig1ösen Gesprächen
selbst nıcht übersehen, daß viele Muslime kaum ethische edenken

Empfängnisverhütung vorbrachten, da das AB Fes der Men-
schen wünsche. Überhaupt fand ich erstaunlıch, WIE flexibel dıe Auslegung
des Korans VonNn manchen musliımischen Rednerinnen und Rednern gehand-
habt wurde.

Die Okumene INn Kaıro

Der Ökumenische Rat ist beim Problem ‚„‚Wachstum der We  eVvOlKe-
rung‘“‘ in einer nıcht gerade komfortablen Sıtuation. Zu unterschiedlich ist
dıe Meıiınung der 324 Miıtgliedskirchen den ethıschen Konsequenzen des
Aktionsprogramms Von Kaıro. Generalsekretär Konrad Raıser raumte
schon VOT der Konferenz 1n einem Interview e1n, daß das ema ‚„„‚ScChwan-



gerschaftsabbruch‘‘ tıefe (CGjräben zwıischen den Miıtgliıedskirchen aufreiße
W1e innerhalb der katholischen Kırche auch. Eın Arbeıltspapier, das VO  —

eiıner Arbeıtsgruppe des OÖORK entworfen worden WAäLTL, formulierte klar Die
ungerechte Behandlung und vollständige Ausbeutung Von Frauen macht die
Zufluchtsmöglichkeıt einem gesun:  eıtliıc rsıkoarmen, Ireiwillıgen
Schwangerschaftsabbruch ZUT moralıschen Notwendigkeıt.

Während uUNseTIecs Aufenthaltes In Kaıro wurde klar, daß auch die KOop-
tisch-Orthodoxe Kırche Ägyptens eindeutig auf der Seıte der Abtreibungs-
SCHNCI steht aps enouda hat anläßlich der Weltbevölkerungskonferenz
in Kaiıro ın eiıner Enzyklıka rklärt „„Wır verurteijlen Abtreibung und halten
S$1e für Mord Eınzıge Ausnahme ist, WECNN dıe Mutter während der Schwan-
gerschaft in Lebensgefahr schwebhbht.“‘ Und ‚„„Wır lehnen 6S ab, Jungen Men-
schen dıe usübung der Sexualıtät außerhalb der Ehe gestatten.‘‘ Beson-
ders beklagt wiırd, daß das t1ıonsprogramm dıe der Famılıe und der
relıg1ösen Instıtutionen, dıie aiur zuständıg sınd, lgnorlere. Es propaglere
eine sexuelle Freıheıt, dıe eine versteckte Eınladung ZUT Unmoral darstelle

Dieser koptisch-orthodoxe Beitrag macht eutlich, WIeE sehr auch wäh-
rend der Konferenz völlıg verschıedene inge mıteinander vermischt WUul-

den und 1m espräc Ur schwer klären Dem Aktıonsprogramm
der Konferenz geht CS meıines Erachtens überhaupt nıcht darum, ethische
Werte In Frage stellen, sondern notleidenden Menschen elementare
Rechte sıchern. Es kann nıcht normatıv eine bestimmte tradıtionelle
orm der Famiıulıe festschreıben, WIE CS sıch der Vatıkan, dıe Kopten und
auch muslimische Kreise gewünscht hätten. on Konrad Raiser hat mıiıt
e darauf hingewiesen, daß 6S falsch Ssel, 1U VO  — einer einzigen soz]al
verbindlichen orm VO  — Famılıe sprechen. Es gäbe tlıche VO  e} der TOB-
amiılie bıs ZUT Kleinstfamıilıie mıt 1U einem Elternteil

Wenn das A  10NSprogramm reproduktive Gesundheıit (reproductiıve
health) einem eC der Menschen erklärt, ann bezıleht sıch der Aus-
TuC auf Gesundheit 1m Zusammenhang mıt Sexualıtät, Fruchtbarkeit und
Fortpflanzung. Zur reproduktiven Gesundheıt gehören Sexualberatung und
Familıenplanung, der Schutz VOT Geschlechtskrankheiten und Aiıds, aber
auch die Betreuung be1l Schwangerschaft und Geburt SOWIeEe die Fürsorge für
Mutter und iınd Eın wichtiges Ziel ist 6S abel, dıe Mütltter- und Kınder-
sterblichkeit senken. Daß manche islamıschen Staaten geargwöhnt
aben, 1er so sexueller Freizügigkeıt Tlor und J1ür geöffne werden, lag

Übersetzungsschwierigkeiten. Das e auf Reproduktionsgesundheit
soll, berichteten Fachleute, AD Teıl mıt RC auf Pornographie‘‘ über-

worden sein.
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die Debatten einzelne Sätze und orte 1m Aktıonsprogramm
gebrac aben, WaSC ich bezweıfeln Miıt geschliıffenen ONnsen-

sus-Formulierungen alleın lassen siıch dıe TODIeme nıcht wegwischen, dıe
Mıllıonen VO  m; Frauen quälen. ach WI1IEe VOI w1issen viele keinen anderen
Ausweg, als auf Hınterhöfen abzutreıiben. Da helfen keine moralıschen
Appelle Da helfen NUuTr durchgreifende Schritte besserer Bıldung,
gesundheıitlıcher eratung und eiıiner sozlalen Grundsıicherung, WI1Ie sS1e auch
1m Aktıonsprogramm der Kaılroer Konferenz vorgesehen Ssind. Je mehr
Junge Menschen sıch einem verantwortlichen Umgang mıt Sexualıtät
bewegen lassen desto besser. Deshalb muß sıch der aps ach Kairo
intens1ıver iragen lassen, T: sıch auch weıterhıin ‚„„künstliche‘“‘
ıttel der mpfängnisverhütung ausspricht. Diese könnten, WECNN S$1e
gesun  eitlich verträglic und erprobt sind, entscheidend €]1 mıithelfen,
Abtreibungen verhüten.

Vier Schlußfolgerungen:
Bevölkerungswachstum bleibt eın Problem

1950 lebten zwelelinhalb Miılharden Menschen, vierzig re später, 1990,
6S schon mehr als doppelt viele, nämlıch 53 Mıllıarden 1998 sınd

WIT sechs Miıllıarden ngefähr 94 Miıllıonen kommen jedes Jahr hiınzu.
Selbst bel weltweiıter Eiınführung der ‚„„Ein-Kind-Famıilıe““ würde 6S in den

nächsten Jahren immer och Trel bıs vier Miıllıarden mehr ‚„‚unverme1d-
are  66 Menschen geben als olge eines extrem en Anteıls VON

Jugendlichen und Jungen Erwachsenen der Bevölkerung der Entwick-
lungsländer. Al diese Menschen wollen eın lebenswertes Leben führen Die
rage ach den Girenzen des Wachstums bleıibt brennend. ber entsche!1-
dend ist ach WIeE VO  - 1C dıe Armen gilt 6S abzuschaffen, sondern dıe
Armut!

Veränderungen sınd VOT em auch 1mM Norden gefragt!
Auf einem der Netzwerktreffen, das dıe Delegatiıon des Okumenischen

Rates für Delegierte aus den Mitgliedskirchen veranstaltete, beschrıeb eine
Tau Aaus Kırıbati, einer Inselgruppe 1m Pazıfık, daß ihre nNnse ohl als
allererste VO  - einer kommenden Klimakatastrophe betroffen se1ın würde.
Wenn das Meer aufgrun des Treibhauseffektes anstiege, würden s1e auf
ihrem SC  16 und ergreifend alle ertrinken. Slie iragte uns RN dem
Norden, Was WIT enn den Treibhauseffek tun gedächten. ıne



gute rage, dıe erst einmal Ratlosigkeıt auslöste! C L11UTI Bevölkerungs-
wachstum 1m en gefährdet diese Krde, sondern auch der Ressourcenver-
brauch 1mM Norden Diıe Bundesrepublı mıt ıhren Mıllıonen inwohnern
ist, bezogen auf den Verbrauch der Bewohner eines afirıkanıschen
Landes, hoffnungslos übervölkert! Eın Viertel der Menschheıit ın den
Industriestaaten beansprucht Te1N Viıertel der global verbrauchten Energle.
Eın 116 für unlls Aaus dem Norden, daß diese Fragen In Kaıro 1U Rand
diskutiert wurden.

Der interrelig1öse Dialog eın Hoffnungszeıichen!
Die einfachen Lösungen faszınıeren. uch bel un  N ber dıe Welt ist

ziemlich kompliziert auch MG den Gegensatz der Reliıgionen zerrissen.
Ethnische un: natıonale on verknüpfen sıch heute ın einer
bedrückenden Weise mıt relıg1ösen Gegensätzen. Gerade 1m Zusammen-
hang der Arbeıt der Vereinten Natıiıonen brauchen WIT den interrelig1ösen
Dıalog als integralen Bestandte1i des Rıngens eine LGr Weltordnung
und als USdTuC der Verantwortungsgemeinschaft für den Planeten Erde.
Wır Christen mussen gemeınsam mıt en Menschen dıe GewIissen schärfen
und handeln 1m Sınne eines Weltethos, das en Menschen eın Lebensrecht
gewährt.

Konsequenzen für dıe Kırchen

rojekte der kırc  ıchen Entwicklungszusammenarbeıt verbessern!

‚War gehen bel uns 36 Millıonen DIO Jahr In integrierte Gesund-
heitsprogramme der Arbeıtsgemeinscha Kırchlicher Entwicklungsdienst.
WAar bıldet dıe Förderung VonN Frauenprojekten einen besonderen Schwer-
punkt TIrotzdem bleibt och viel tun DiIie Förderung VO  —; Projekten ZUT

ärkung der tellung der Frauen muß WIE dıe Basısgesundheitsversorgung
intensiviert werden. Die TImen en nıchts als ihre Tradıtion. uch des-
halb en s1e viele Kınder. Dies ist der Tun! ildungs- und
Alphabetisierungsprogramme unNnseIer Partner ıIn Afrıka und Asıen ach WwWI1Ie
VOT Unterstützung brauchen.

iIsche Posıtiıonen deutlicher markieren!

Wenn CS Fortpflanzung geht, sınd die evangelıschen Grundpositionen
ın der klar. SIie heißen ecCc auf Leben, verantwortliche Elternschafit,
aber auch ethische Pflicht ZUT Geburtenbeschränkung. > Die evangelısche
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Posıtion untersche1idet sıch VON der katholischen in nıchts, WCNN ausschließ-
ıch technısche Lösungen des TODIems Bevölkerungswachstum gesucht
werden, dıe ohne Beteiuligung der Betroffenen angewandt werden. Überein-
stimmende Ablehnung wiırd CS auch dort geben, Abtreibung dıe einzig
möglıche orm der ‚„Famılıenplanung“‘ ist, WIEe In manchen Ländern (Ost-
CUTODAS und ulblands, oder WenNnnNn CS den Protest eın Euge-
nık-Gesetz Rassenhygiene und Gesundheıitsschutz In ına geht, ın dem
dıe Abtreibung ‚„„‚abnormaler Föten  C6 vorgesehen ist und gelstig Behinderten
verboten wiıird heıiraten. Damıt sollen minderwertige Geburten verhindert
werden. ‚„„Deng X1laopings querschnittsgelähmter Sohn hat sehr ljebendig
beschrieben, W1Ie chinesische Kınder und Erwachsene Behinderte mıt Ste1l-
NnenNn bewerfen und verspotten, weıl S$1e die für wertlose Kreaturen halten
Anstatt gelst1g Behinderter sollte Pekıng heber olchen Geist ausrotten.‘‘®
ber nıcht L1UT beIl diesen Verstößen ist dıe evangelısche gefordert. Sıe
wıird ihre Stimme überall ort rheben ussen, menschliches Leben, VOT
em das schwache und leıdende, bedroht ist

Offene Gespräche ELE Sexualethik!

Es g1ibt 1im Unterschie: ZUTr katholischen Kırche 1m evangelıschen Bereich
keine offizıelle Lehre der Sexuale EeUTLC SE daß eine ‚„technokra-
tische‘* Sexualaufklärung ın den VE  (1 Jahrzehnten eher einen fal-
schen Optimiısmus verbreitet hat Wer Jleenager lediglich ermuntert, ‚„„siıch
auszuleben‘“‘ und dıe sachgemäße Anwendung der oder des Kondoms
empfiehlt, kann dıe Verantwortung nıcht ANSCINCSSCIL herausbilden, die
Junge Menschen für sich und andere übernehmen ussen Die sexualethi1-
schen ‚„Leitplanken“‘ sınd klar Sıe heißen Freiheit und Verantwortung. Sıe
ussen offens1iver und ehrlicher als bısher diskutiert werden. Hıer besteht
eine genulne kırchliche Aufgabe. €l wird eın Schwerpunkt se1n, dıe
Männer verstärkt ihre sexualethischen Verpflichtungen innerhalb der
Partnerschaft erinnern.

‚„„Eine Watchdog-Funktion‘‘ der Kırche?

Die Kırchen werden In Zukunft mehr dıe Zusammenarbeıt mıt anderen
gesellschaftlıchen Gruppen suchen müssen, WCNNn S1E überhaupt Einfluß
nehmen wollen auf dıe polıtiıschen Weıchenstellungen In unserer Gesell-
schaft Die Kırchen en 1er einen klaren Auftrag, das CGjew1lssen schär-
fen und ‚‚watchdog‘‘ se1In. ber S1e en sıch bisher mehr als Laienspiel-
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schar enn als professionelle Lobbyısten auf der polıtischen ne betätigt.
Nun ist nıcht mehr dıe Zeıt für dıe unverbindlichen großen Worte So wich-
t1g Dıaloge und Überzeugungsarbeit i1st WeNnNn 6S dıe Verantwortung
des Nordens und eıne internatıiıonale sozlale und humane Entwicklung geht,
WeNnNn 6S ndlıch einem ökologischen Kurswechse und einer notwendigen
Veränderung UuUNscICI Konsumgewohnheıten ZUT chonung der Ressourcen
kommen soll, ann sınd Taten gefragt. Christen dürfen nıcht länger zulas-
SCHI1, daß UNseIC Gesellschaft ihre ökologischen Sünden ıIn den en NSs-
portiert.

Die Konferenz VO  —; Kaiıro WaTlT die letzte Chance für dıe internationale
Gemeiminschaft In diıesem Jahrhundert, siıch den Herausforderungen des TIThe-
INnas Bevölkerung und Entwicklung tellen Hat S1€E dıe Chance genutzt?
Ich enke, Ja Es kommt Jetzt darauf d WIeE WIT UNsCcCIC Weltverantwortung
In Wort und Jlat praktizieren. Die Kırchen sınd herausgefordert, sıch dieser
Aufgabe umfassend tellen

ANM  EN

Ulrich Pöner, Absage jede Form VO'  - ‚wang, 1n Herder-Korrespondenz 1/1994,
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